des Großherzogthums Pofen, 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. NMfuͤller. 


d. 

Berlin den 22. Juli. Se. Majeftät-der König 
haben dem Regierungs-Sekretair Staat zu Trier 
und dem katholſſchen Pfarrer Luko wski zu Glub⸗ 
czyn, im Flatower Kreife, den Rothen Adler⸗Orden 


vierter Klaſſe zu verleihen geruht. . 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem evangeliſchen 


Schullehrer Dahlhaus zu Ruppichteroth, Regie⸗ 


rungs-Bezirk Koln, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. 7 


— — 

Der Miniſter-Reſident mehrerer Deutſchen Hoͤfe 
und Staaten am hieſigen Hofe, Kammerherr von 
Nebeur, if von Dresden hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Anton Wolkonsky iſt nach St. 
Petersburg, Se. Excellenz der Geheime Staatsmi⸗ 
niſter bon Beyme nach Marienbad, und Se. Er: 
cellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und. 
bevollmächtigte Miniſter am bieſigen Hofe, von 
Ribeaupierre, nach Eger abgereiſt. 

A i a n d. 
f Frankreich. 
Paris den 14. Juli. Heute, als am Jahres⸗ 
toge der Einnahme der Baftille, empfing der Koͤ⸗ 
nig eine Deputation der „Eroberer der Baſtille.“ 
Rings um den neuen Triumphbogen werden zum 
28. Juli Zelte aufgeſchlagen werden, und zwar für 


diejenigen Militairs, die den Schlachten der Re⸗ 


Solution und des Kaiſerthums beigewohnt haben. 
Der Kriegs⸗Miniſter hat den Befehl erhalten, von 


Montag den 25. Juli. 


allen Militairs, die zu jener Zeit gedient haben 


und ſich gegenwaͤrtig in Paris befinden, ein Ver⸗ 
zeichniß zu eutwerfen, damit jedem eine beſondere 
Einladung zu dieſer Feierlichkeit zugeſendet werden 
kann; Die Invaliden werden derſelben in Maſſe 
beiwohnen, und der Veteran der Armee, Marſchall 
Moncey, wird im Namen feiner Waffenbrüder eine 
Anrede an den Koͤnig halten. Die Invaliden wer⸗ 
den die rechte, die Veteranen die linke Seite des 
Denkmals einnehmen. In ihrer Mitte, begleitet 
von ſeinem Generalſtabe und feiner Familie, wird 
der König die Truppen der Garniſon und die Ng⸗ 
tional⸗Garde vorbeidefliren laſſen. : 5 
Im Moniteur lieſt man: „Einige Journale fras 
gen, was man von dem geſtern in Paris verbrei⸗ 
teten Geruͤcht glauben ſolle, daß ein neuer Mord⸗ 
Verſuch gegen die Perſon des Königs in Neuilly 
fattgefunden habe. Die Nachricht iſt durchaus 
folſch; man kant in dieſer Erfindung nur ein neues 
Manoͤver, Beſorgniß zu verbreiten, erblicken.“ 
In allen Provinzial: Zeitungen lieſt man Klagen 
über die Beſchlagnahme der Briefe, in welchen 
uͤber die Alibaudſche Rede Bericht erſtattet ward. 
Die Vorleſungen in der mediziniſchen Fakultat 


haben geſtern wieder begonnen. 


Es iſt die Rede davon, einen Biſchof nach Algier 
zu ſenden, der den Titel Biſchof oder Primas von 
Afrika erhalten ſoll. ; 

Die Touloner Blätter enthalten nachſtehen⸗ 
des Schreiben von der Rhede von Tunis vom 29. 


Juni: „So find wir denn endlich in Tunis ver⸗ 


7 


ſammelt; vier Linienſchiffe, eine Korvette und die . 


Stations ⸗ Brigg bilden unſer Geſchwader. Der 
Admiral Hugon hat uns ſeit feiner Ankunft keinen 


Augenblick Ruhe gelaſfen, wir exerziren und mand⸗ Bas 
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vriren den ganzen Tag über. Aus Land kommen 
wir desholb faſt gar nicht. Die Europäer und die 
wenigen Franzoſen, die in Tunis etablirt find, ſe⸗ 
hen dieſe Verſammlung von Streitkräften mit Ver⸗ 
gnuͤgen; man zweifelt nicht an dem Erfolg unſerer 
Miſſion, obgleich die Emiſſarien der Pforte die 


Flotte unter Tahir Paſcha auf 25 bis 30 Segel 


angeben, worunter ſich drei große Linienſchiffe und 
zehn bis zwölf Fregatten befinden follen.. Wir ha⸗ 


ben ihnen bei weitem nicht die gleiche Anzahl ent⸗ 


gegenzuſetzen; aber unſere Schiffe ſind dagegen 
um ſo beſſer verſehen: die 120 Feuerſchluͤnde des 
„Montebello“, die 180 des „Jena“, und die des 
„Sancti Petri‘, die 74 der „Ville⸗de-Marſeille“ 
und die des „Scipion“ und der „Hermine“, die 
mit naͤchſtem zu uns ſtoßen werden, find hinrei⸗ 
chend, um die Türken aufzuhalten. Der Admiral 
hat auf dem Vorgebirge Karthago einen Wachtpo⸗ 
ſten errichtet, und bei dem erſten Signal werden 
wir alle Anſtolten treffen, um die Ankommenden 
gehörig zu empfangen. Die Korvette „Diligente“ 
lichtet ebenfalls alle Morgen die Anker, um aus⸗ 
warts zu kreuzen und die etwanige Ankunft Tahir 
Paſcha's anzuzeigen. Wahrſcheinlich werden wir 
nicht unter Segel gehen, um die Türkiye Flotte 
anzugreifen, ſondern wir werden ſie vor Anker er⸗ 
warten, um uns ihrem Einlaufen zu widerſetzen. 
Das Fort Goulette, welches die Einfahrt nach 
Tunis vertheidigt, iſt mit Kanonen beſetzt, und 
man glaubt, daß einige Landungs⸗Compognieen 
den Dienſt bei dieſen Stuͤcken verſehen werden, 
wenn der Feind die Durchfahrt verſuchen ſollte. — 
Ich wollte eben meinen Brief ſchließen, als ich 
noch erfahre, daß im Konfulate ein Kourier aus 
Ifax augekommen iſt. Er hat die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß die Tuͤrkiſche Flotte, drei und dreißig 
Segel ſtark, mit Jubegriff der Transportſchiffe, 
welche etwa 10,000 Mann am Bord haben foll, 
auf der Rhede von Tripolis eingetroffen ſey. Ta⸗ 
hir Paſcha kommandirte die Flotte; aber man ver⸗ 
ſicherte, und ich glaube es, daß ein großer Theil 
des Generalſtabes und der Truppen aus Ruſſen 
beſteht. Die Tuͤrkiſche Flotte beabſichtigt, unver⸗ 
zuͤglich nach Tunis zu ſegeln; wenn ſie kommt, und 
wenn der Admiral Hugon wirklich den Befehl hat, 
ſich der Landung des neuen Bei's zu widerſetzen, 
ſo wird der Ausgang blutig werden. Gleich nach 
Sm) 1208 dieſer Nachricht hat die „Diligence“ den 
Befehl erhalten, nach Toulon unter Segel zu ge⸗ 
hen; ich vermuthe, daß fie Depeſchen uͤberbringt, 
in denen dringend um Verſtaͤrkung gebeten wird.“ 
Den 15. Juli. Der Vater Alibaud's iſt in 
Folge des Ungluͤcks, das ihn betroffen hat, lebens⸗ 
‚gefährlich erkrankt. 
Der Temps meldet, daß im Kriegs⸗Miniſterium 
chten von der Expedition des Generals Bu⸗ 
ingetroffen wären, denen zufolge er den Weg 


chi 
geaud 


von Oran nach Tremezen und von Tremezen nach 
dem Lager an der Muͤndung der Tafna vollbracht 
hatte, ohne einen einzigen Schuß zu thun. Beim 
Abgange der Depeſchen ſei der General Bugeaud 
beſchaͤftigt geweſen, verſchiedene Vorraͤthe für die 
Garniſon von Tremezen ausfchätten zu laſſen, um 
dann auf demſelben Wege nach Oran zurückzukehren. 

Die letzten Nachrichten aus Tunis haben die 
offentliche Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt hinge⸗ 


lenkt, und ein Ereigniß, das moͤglicherweiſe aus den 


dortigen Zuſtänden hervogehen konnte, wied heute 
als ein wirklich geſchehenes und in den verſchjeden⸗ 
ſten Verſionen im Publikum verbreitet. Die mini⸗ 


ſteriellen Blätter enthalten kein Wort über dieſe Sa⸗ 


che; dagegen enthaͤlt der Messager, der ſich ſo oft 
durch ſeine Erfindungsgabe ausgezeichnet hat, dem 
aber auch andererſeits nicht abzuftreiten iſt, daß er 

bei manchen wichtigen Gelegenheiten von allen Pa⸗ 
riſer Jourgalen am beſten unterrichtet war, folgende 


Note: „Es ſind heute viele Gerüchte im Umlauf; 


wir wollen nur ein einziges wiederholen, das uns 
aus guter Quelle zugeht, obgleich wir dennoch die 
Wahrheit deſſelben nicht verbuͤrgen wollen. Es ſoll 
geſtern eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon an⸗ 
gekommen ſeyn, welche meldet, daß Tahir Paſcha 
vor Tunis erſchienen und die Einfahrt verlangt habe, 
um feine Truppen au's Land zu ſetzen. 
ral Hugon habe dies verweigert, und der Kampf 
hätte in dem Augenblick begonnen, wo eine Goe⸗ 
lette vorüberfegelte, die mit einer zu dringenden Miſ⸗ 
ſion nach Toulon beauftragt war, um den Ausgang 
des Gefechts abwarten zu können.“ — In Marſeille 
hatte ſich ein ähnliches Gerücht verbreitet, welches 
durch ein Kauffahrteiſchiff mitgebracht worden war, 
und deſſen Capitain erzählte, daß er auf der Hohe 
von Tunis am 20. Jun eine ſtarke Kanonade gehört 
habe. Der Marſeiller Haadeleſtand, ſehr beuntu⸗ 
bigt über dieſe Nachricht, wandte ſich an die dortige 
Behörde, und dieſe fragte durch den Telegraphen 
in Toulon an und erhielt auf demſelben Wege die 
Nachricht, daß bis zum 29. Juni noch Alles ruhig 
vor Tunis geweſen ſei. (Der letztere Umſtand würs 
de immer noch nicht hinreichend ſeyn, um der obi 
gen Meldung des Messager zu widerſprechen; denn 
da man die Nachrichten aus Tunis vom 29. ſchon 
feit 2 Tagen in Paris keaut, fo kann die Marſeiller 
Nachricht von einem Gefecht am 26, nicht die Quelle 
geweſen ſeyn, ſondern es iſt offenbar von einer ſpäͤ⸗ 
tern telegraphiſchen Nachricht aus Toulon die Rede.) 

Ein Schreiben aus Toulon vom 10. Juli ent⸗ 
halt Nachſtehendes: „Geſtern Abend und heute 
Morgen ſind Schiffe mit Nachrichten angekommen, 


welche zeigen, wie dringend noͤthig es iſt, das Ge⸗ 


ſchwader an der Küfte der Berberei zu verftärken, 
Dies wurde ſogleich an die Regierung berichtet, und 
man erwartet morgen früh die weiteren Befehle 
durch den Telegraphen.““ 8 „ 


Der Admi⸗ 
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In einem Schreiben and Saragoſſa vom 4ten 
d. M. lieſt man: „Cabtera rückte am 29ſten v. 
M. vor Alcarzia und forderte dieſe Stadt auf, ſich 
zu ergeben. Die aus National» Garden beſtehende 
Garniſon feuerte auf die beiden Parlamentaire, 
welche der General abgeſchickt hatte, um eine ehren⸗ 
volle Gapitulation anzubieten, und Beide wurden 
erfchoffen, Empore uͤber ein fo ſchandliches Vers 
fahren, gab Cabrera den Befehl zum Sturm. Der 
Muth der Karliften bei dieſer Gelegenheit laßt ſich 
nicht ſchildern. Nach einem 5 Stunden lang an⸗ 
haltenden ſehr lebhaften Feuer war eine Breſche era 
dffuer, und die Karliſten bemächtigten ſich mit Ges 
walt des Platzes. Die ganze Garniſon mußte 
uber die Klinge ſpringen.“ 

Aus Bayonne ſchreibt man vom IT. d.: „Die 
verſchiedenartigſten Verſionen ſind heute über das 
Schickſal der Karliſtiſchen Expedition, die auf Aſtu⸗ 
rien marſchirt iſt, im Umlauf. Einerſeits verſi⸗ 
chert man, daß Gomez zwei Stunden von Oviedo 
angekommen ſey, wo er Nationen verlangt habe, 
um feinen Marſch nach Galizien fortzüfegen, und 
daß der ihn verfolgende General Espartero über 13 
Stunden von ihm entfernt fey, In einem Schrei⸗ 
ben aus Santander wird dagegen behauptet, daß 
Gomez zum Ruͤckzuge gezwungen worden waͤre und 
ſich in einer hoͤchſt bedenklichen Loge befinde, da er 
von den Truppen des General Manſo und denen 
Espartero's umzingelt ſey. — Heute Morgen bei 
Tagesanbruch ſah man ſtarke Kolonnen Engliſch⸗ 
Spaniſcher Truppen auf den Höhen. bei Fontara⸗ 
bia; man glaubt, daß alle Stellungen der Karlis 
ſten in dieſer Gegend im Laufe des heutigen Tages 
angegriffen werden ſollen.“ 2 


Aus Behobia ſchreibt man vom 11. d.: „Heute 


fruͤh um zwei Uhr haben die Karliſten einen Ver⸗ 
ſuch gemacht, das Fort von Behobia zu verbren⸗ 
nen oder in die Luft zu fprengen, und zwar mit⸗ 
telſt einer Hoͤllenmaſchine, über deren Zuſammen⸗ 
ſetzung man nicht das geringfte Detail geben kann, 
da ſie in Folge der Exploſton gaͤnzlich verſchwunden 
iſt. Man fand nichts als die Eiſen der Wagens 
Raͤder und ein kleines Stuͤck der Deſchſel. Meh⸗ 
rere andere Trummer wurden im Innern und f0= 
gar auf der andern Seite des Forts gefunden, fo 
wie man auch eine große Menge Schwefel in Stuͤk⸗ 
ken fand, der ohne Zweifel dazu beſtimmt war, die 
Gebaͤude in Brand zu ſtecken. Gleich nach der 
Exploſion wurde ein Ausfall gemacht, und die Lei⸗ 
tern, die Eiſenſtaͤbe, die Hacken, die man außer⸗ 
halb fand, laſſen keinen Zweifel übrig, daß es der 
Plan der Karliſten war, das Fort zu ſtuͤrmen. In der 
vorhergehenden Nacht und bei dem Ausfalle wur⸗ 
den etwa 2000 Flinten-Schuͤſſe zwiſchen den Karli⸗ 
ſten und den Chriſtinos gewechſelt. Seit heute 


Morgen hoͤrt man Kanonendonner in der Richtung. 


von San Sebaſtian.“ Nachſchrift: „So eben 


U 
* 


verſichert man, daß Behobia, in Folge dieſer Ka⸗ 
nonade, in Flammen ſtehe.“ 
S pa n i e n. ; 
Madrid den 6. Juli. (Franz. Blatt.) Da 
bei den Vorbereitungen zu den Wahlen die politi⸗ 
ſchen Leidenſchaften eine große Rolle ſpielen, fo 
iſt die Cenſur genoͤthigt, gegen die der Regierung 
feindlichen Blätter mit großer Strenge zu verfah⸗ 
ren. Es iſt dies eine nothwendige Maßregel, allein 
fie erzeugt einen heftigen Unwillen gegen das Mis 
niſterium. Der Liberal ſagt in einem Artikel, 
deſſen Aufnahme die Cenſur nicht zuließ, ausdruͤck⸗ 
lich, daß, da der Augenblick der Wahlen herannahe, 
das Volk ſich endlich au feinen Feinden rächen 
werde. Eine ſolche Sprache muß narürlid) diejenige 
Strenge nach ſich ziehen, die fie verdient, und wenn 
auch die Cenſur die Bekanntmachung dieſes Arti⸗ 
kels mit Recht verbot, ſo glauben wir doch auch, 
daß derſelbe nur wenig Beifall gefunden haben 
würde, ; : 
Man verſichert, daß der Graf von Zorenp in 
Aſturien werde gewählt werden; auch will eine 
große Anzahl von Wählern ihn für die Hauptſtadt 


in Vorſchlag bringen. 


An unſerer Börfe unterhält man ſich haupkſaͤch⸗ 
lich von der (bereits erwahnten) Operation des 
Miniſteriums, ſich durch Ausgebung von Schatz⸗ 
ſcheinen, gegen die vorauszubezahlenden Abgaben, 
100 Millionen Realen zu verſchaffen, die zur Bes 
endigung des Bürgerkrieges durchaus unerläßlich 
find. Ein Handlungshaus in Cadix fol ſich zu 
Vorſchuͤſſen an die Regierung erboten haben. 

Man jagt, daß eine Katliſtiſche Diviſton, die ſich 
Expeditions⸗Armee von Aſturien nennt, in Por⸗ 
tugal eindringen wolle, um die Gränz: Provinzen 
dieſes Landes aufzuwiegeln. Es befinden ſich in 
der That eine große Anzahl Portugieſiſcher Offi⸗ 
ziere, worunter ein General, bei dieſem Corps, 
doch ſind alle erforderlichen Maßregeln getroffen 
worden, um das Ueberſchreiten der Graͤnze zu ver⸗ 
hindern. N ; 

Die Nachrichten aus Valencia und Carthagena 
louten günſtig. In letzterer Stadt iſt es dem 
Grafen von Miraſol gelungen, die Ordnung wie⸗ 
derherzuſtellen. „ 

In Folge der Nachricht von dem Eindringen 
der Karliften in die Encartocionen oder die Graf⸗ 
ſchaft Oügte in Guipuzcod waren die Fonds an 
unſerer Boͤrſe etwas gedruckt. ö 

Ein Korrefpondenz = Artikel, welchen der Mor- 
ning-Herald mittheilt und der aus Bayonne 
vom 3. Juli datirt iſt, legt der Karliſtiſchen Expe⸗ 
dition nach Aſturjen ſehr große Wichtigkeit bei. 
Dieſelbe beſteht danach aus 6 Bataillonen Infan⸗ 
terie, zwei Schwadronen Kavallerie, 80 Offizieren 
zur Bildung der neuen Aſturiſchen Bataillone und 
4 Geſchuͤtzen, Die Expedition iſt von Aſturſen 


a, 


nach Galizien beſtimmt, wo man glaubt, daß fie 
von der Bevölkerung mit offenen Armen aufgenom- 
men werden wird. 5 - 
Zu den umlaufenden Geruͤchten gehörte die 
Wieder⸗Ernennung der Herrn Torend und Marti- 
nez de lo Roſa zu Miniſtern. Herr Iſturiz würde 
demnach bloß für feine vormaligen Gegner gearbei⸗ 
tet haben. SEE 
Großbritannien und Irland. 

London den 12. Juli. Der Prinz von Oranien 
‚bat dem Vernehmen nach, feinen Aufenthalt in Eng: 
land noch um eine Woche zu verlängern beſchloſſen. 

Der Herzog von Wellington war geſtern zum er⸗ 
ſtenmale nach feinem Uafall wieder im Oberhauſe; 
er ſah ſehr wohl aus und wurde von den Pairs aufs 

herzlichſte bewillkommt. Ä 

Der Courier ſagt: Am Freitag Abend hat Lord 
John Ruſſell im Unterhauſe den vierten Bericht der 
Kommiſſion eingebracht, welcher die Unterſuchung 
der Verhältniſſe der herrſchenden Kirche in England 
übertragen worden iſt. Weit entfernt davon, daß 
das Minifterium die Abſicht zeigte; die Einnahmen 
der Kirche zu beſchraͤnken und auf dieſe Weiſe, wie 
demſelben von den Zories vorgeworfen wird, den 
Proteſtantismus in Großbritaulen zu vernichten, iſt 
daſſelbe vielmehr der Auficht, daß die Einkünfte der 
Kirche nicht zu groß ſind, daß fie jedoch zweckmä⸗ 
Giger. bertheilt werden könnten. Der Bericht, in 
dieſem Siune abgefaßt, iſt von dem Unterhauſe ein: 
ſtimmig angenommen worden, obgleich ein Theil 
der Mitglieder des Hauſes, und darunter ſogar zwei 
erklärte Feinde des Katholicismus, ſich dahin aus⸗ 
ſprachen, daß die von den Miniſtern beantragten 
Reformen zu unbedeutend ſeien.“ 

Am Sonnabend wurde die Nachricht von der Ab⸗ 
ſetzung des Reis⸗Efendi uber Wien hier bekannt, die 
den Globe zu einem Panegyrikus auf die Macht 
und den Einfluß der Britiſchen Regierung veran⸗ 
laßt. Das Gerücht, daß Herr Churchill der Korre⸗ 
ſpondent der Morning Chronicle geweſen ſei, 
wird von dieſem Blatte für ungegruͤndet erklärt. 

Der Courier und der Glabe beſchaͤftigen ſich 
in ihren letzten Nummern ſehr viel mit den Ange: 
legenheiten der Britiſchen Hulfslegion in Spanien 


und den Beſchwerden derſelben uber Vernachlaͤſſi⸗ 


gung von Seiten der Spaniſchen Regierung. Nach 
den neueſten Nachrichten aus San Sebaftian vom 
7. d., die jene Blätter mittheilen, hatte General 
Evans am Abende zuvor genuͤgende Erklärungen 
‚von Seiten des Miniſteriums aus Madrid erhalten, 
denen zufolge die Soldruͤcknände berichtigt werden 
follten, fo daß mehrere Offiziere der Legion, welche 
bereits ihren Abſchied eingereicht und dadurch einen 


mis billigenden Tagesbefehl des Generals Evaus - 


vorgerufen hatten, ſich veranlaßt fanden, ihre 
fon’ zurückzunehmen. 


as Ehriſtiniſche Corps, welches von den Kar: 


liſten auf dem Einmarſche in Aſturien bei Sankan⸗ 
der am 27. und 28. o. M. unter Gomez geſchlagen 
worden iſt, war das Reſervecorps des Brigadier Tello, 
welches ganzlich zerſtreut worden feyn und 1000 
Maan an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
verloren haben foll, 

Die letzten Nachrichten vom Oberſten Chedney 
am Euphrat, 140 Miles unterhalb Bir, lauten fehr 
erfreulich. Die Araber verehrten ihn jetzt als einen 
großen Zauberer und leiſteten ihm allen moͤglichen 
Beiſtand. 

In Charleſton hatte man am 19. Juni Nach⸗ 
richten aus New⸗ Orleans bis zum gten, wonach 
Santana und Almont ſich unter ſtarker Bewaffnung 
in Velasco befanden und die Mexikaner ſich nach 
Beſad, wo ihr Hauptquartier war, zurückgezogen 
hatten. In New Orleans machte man, in Hoffe 
nung auf die baldige Unabhängigkeit von Texas, 
ſchon Plaͤne, den Rothen Fluß (Colorado) mit 
Dampfſchiffen von 5 bis 600 Tons bis Natchſtoches 
zu befahren und von da aus eine Eiſeabahn nach 
Californien damit in Verbindung zu ſetzen, um New⸗ 
Orleans in Beſitz des Handels mit Japan, China 
und Indien zu bringen. f 

Nach den neueſten Berichten aus New⸗Orleans 
vom 30. Mat, welche über New⸗Mork hier anges 
langt ſtad, hatte ſich ein Theil der noch in Texas 
befindlichen Mexikaniſchen Truppen ven fie verfol⸗ 
genden Texianern ergeben, während der Reſt unter 
General Sesma, beim Uebergang über den Colo⸗ 
rado eingeholt, ſich nur einen ungeflörten Ruͤckzug 
ausbedungen hatte. N 

Die Proclamation, durch welche Sir F. Head das 
Verſammlungshaus von Ober- Kanada aufgelöft 
hat, iſt dort die Veranlaſſung ſehr heftiger Dis⸗ 
kuſſionen geworden 8 

— Den 13. Juli. Gegen die Amendements 
der Lords zur Itlaͤndiſchen Munizipal- Bill find 
beim Unterhauſe 407 Petitionen mit zuſammen 
334,521 Unterſchriften eingegangen, wobei die von 
Koͤrperſchaften und von Vorſitzern öffentlicher Vers 
ſammlungen unterzeichneten Bittſchriften nicht mit 

gerechnet find, > Sr 5 
Die Aerzte der Londoner Corporation haben ein 
-Bülletin uber den Geſundheitszuſtand der Haupt⸗ 
ſtadt erlaſſen, wodurch die in dieſer Bezlehung 
verbreiteten Gerüchte und Beſorgniſſe gänzlich bes 
ſeitigt ſind. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius George Robins kuͤn⸗ 
digt unter dem Nachlaſſe O'Meara's auch einen 

Vackzahn Napoleon's an, der dieſem auf St. He⸗ 
lena ausgezogen worden. = 
: Deferreid, ‚ 
Wien den 14. Juli. Die Agramer polit. 
Zeit, vom 9. Juli giebt Folgendes als den ihr aus 
authentiſcher Quelle mitgetheilten Hergang der an 
der Bosniſchen Gränze ſtatigefundenen Vor⸗ 


fälle: „Nachdem der Bihacher Capltain wiederholt 


vergebens aufgefordert worden wur, die bekannten 


Mörder des am Kordon meuchlings erſchoſſenen 
Soldaten des Oguliner Regiments zu beſtrafen und 
die ohne Urſache in feindſeliger Abſicht aus 11 Ca⸗ 
pitainen zuſammenberufene Kriegs macht zu entlaſſen, 
wurde zu der ihm angedrohten Züchtigung geſchrit⸗ 
ten. — Der mit der Ausführung dieſes Unterneh: 
mens beauftragte General-Major Baron von Wald⸗ 
ſtätten ließ am 2ten d. M. früh Morgens den Ort 
Izachich mit 4 Kolonnen angreifen, mit Haubitz⸗ 
Granaten und Raketen bewerfen und aus zwei 
ſechspfuͤndigen Kanonen beſchleßen. — Die erſte 
Kolonne des Ottochaner Gränzregiments unter Anz 
führung des Oberſten von Cſollich griff nach einem 
lebhaften Tirailleurfeuer dieſen Ort an und wurde 
durch die zweite Ottochaner Kolonne unter Kommando 
des Majors Stipetich fo kraͤftig unterftüßt, daß die 
Türken, welche den hartnäckigſten Widerſtand lei⸗ 
ſteten, Izachich räumen mußten und ſich, von den 
Unfrigen lebhaft verfolgt, gegen die waldigen Anhoͤ⸗ 
ben hinter das Dorf Viklchſzello zogen. — Dem 
linken Fluͤgel unſerer Truppen gegenüber, hatte ſich 
ein Neiterbaufen, mit Fußvolk gemengt, aufgeſtellt, 


er mußte jedoch dem Kanonenfeuer und dem ent⸗ 


ſchloſſenen Vorrücken dieſes Fluͤgels bald weichen. 
— Izachich iſt beim Angriff in Feuer aufgegangen, 
eben ſo das Dorf Vikichſzello, als der Wohnort der 
Mörder des beſagten Soldaten, welcher von den 
Ogulinern erſtüͤrmt und in Brand geſetzt wurde. 
Bei dieſem Dorfe theilten ſich die Türken, ſie zogen 
ſich fechtend zum Theil nach Biſſovacz und Breko⸗ 
vicza, zum Theil in das Thal nach Turia, von wo 
ſie, nach einem hitzigen Gefecht vertrieben, die Flucht 
nach Bihach ergriffen. Turia wurde dabei ein Raub 
der Flammen. Mittlerweile hatte auch der rechte 
Fluͤgel, welcher dem alten Schloſſe Jzachich gegen⸗ 
über aufgeſtellt war, den Angriff begonnen. Die: 
ſes Schloß wurde durch Liccaner genommen und 
eine Kanone erobert; nebenbei ſind auch die von 
den boͤsartigſten Türken bewohnten Neſter Klokot, 
Paparevichſzello und Koliſche genommen und ein⸗ 
geäfchert worden, wobei die Raketen gute Dienſte 
thaten. — Am äußerſten linken Fluͤgel war Faͤhn⸗ 
lich Roknich des Oguliner Grenzregiments mit einer 
SereranerAbrbeilung in den Wald Bugar entſandt 


worden, um etwanige Hülfe von Terxacz und Mut⸗ 


nik abzuhalten. Er vollführte dieſen Auftrag mit 
dieler Klugheit und Kühaheit und kehrte, beſtändig 
fechtend, und nachdem er das Raubneſt Gutta in 
Aſche gelegt hatte, ohne einen Echec erlitten zu ha⸗ 


ben, wieder zurück. Nach beendigtem Gefechte 


nahmen die Truppen ihre Aufſtellung auf der An⸗ 
boͤhe von Izachich; um 3 Uhr Nachmittags wurde 
jedoch der Ruͤckmarſch an die Kordons⸗ Linie ange⸗ 
treten und daſelbſt die Aufſtellung bezogen, welcher, 
ſobald es ohne Gefährdung und Sicherheit unſeres 
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Gebiets geſchehen kann, die Enlaſſung der Mann⸗ 
ſchoft nach ihren Haͤuſern folgen wird. — Die 
Tapferkeit der Truppen verdient alles Lob. Der 
beiderſeitige Verluſt iſt noch nicht genau bekannt, 
doch ſoll der der Türken betrachtlich ſeyn. 
5 P 
Wiesbaden, den 7. Juli. Es beſtaͤtigt ſich, 
daß die Priazeſſia Thereſe, Alteite Tochter des regie⸗ 
renden Herzogs (geb. den 17. April 1815.), Braut 
iſt; dieſelbe heiralhet den Prinzen von Oldenburg, 
»Generallieutenaut in Ruſſiſchen Dienſten und mlt 
dem Kaiſerl. Hofe verwandt. 5 
Sch 5 
Bern den 10. Juli. Am 5. Juli iſt ein Trans⸗ 
port von deutſchen Fluͤchtlingen, Handwerkern ıc,, 
welche von Zürich verwieſen worden find und durch 
die Gefälligkeit des Vororts und der franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaft nach Frankreich ſpedirt werden ſollen, 
hier angekommen und einſtweilen, auch zum Behuf 
nochmaliger Verhoͤre, in den Gefaͤngniſſen unterges 
bracht worden. \ 
In voriger Woche hat der Franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Herzog v. Montebello, auf muͤadlichem Wege 
dem Hrn, v. Tſcharner in Bern Namens der Franz 
zoͤſiſchen Regierung die Erklarung gegeben, daß dies, 
ſelbe die von Bern gegen den katholiſchen Jura ges 
nommenen Schritte nicht mit Gleichgültigkeit bes 
trachten konne, und darin eine Verletzung der Bes’ 
dingungen erblicken muͤſſe, unter welcher Frankreich 
1814. dieſen Landestheil an die Schweiz abgetreten 
habe. Innerhalb zweimal vierundzwanzig Stunden 
habe ſich die Regierung von Bern zu erklaren, ob 
ſie auf den fraglichen Beſchluͤſſen beharren wolle oder 
nicht; im erſteren Falle werse Frankreich den Jura 
unverweilt militairiſch beſetzen laſſen. Eine ſoͤlche 
unerwartete und außerordentliche Sprache konnte 
nicht agders, als großen Eindruck machen. Noch 
am gleichen Tage verſammelte ſich der Regierungs⸗ 
rath, und es wurde von ihm nach langen Delibera⸗ 
tionen beſchloſſen — nachzugeben, a N 
Der wohlunterrichtete ZU Korreſpondent der Allg. 
Zeitung giebt folgende intereſſante Notizen: Der 
bekannte deutſche Flüchtling Schuͤler fuͤhrt als 
Praͤſident des „jungen Deutſchlands“ den Namen 
Robert. Es ſollen wichtige Papiere, welche über 
ein weit ausgedehntes Komplott, und namentlich 
-über die Verſchmelzung des jungen Deutſchlands 
mit dem jungen Polen, dem jungen Italſen, dem 
jungen Frankreich, und der jungen Schweiz — in 
dem jungen Europa — Aufſchluß geben, bei ihm 
gefunden worden ſeyn. f ; 
U 
Die Preußiſche Staatszeitung vom aten Juli 
enthält nachſtehenden Correſpondenz⸗ Artikel aus 
Koſtantinopel: „Je haͤufiger in der neueſten 
Zeit die Auswanderungen aus Deutſchland nach den 
Tuͤrkei geworden ſind, und je greller deren traurige 
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Folgen ſich zeigen, um fo zweckmͤͤßiger dürfte es 
ſeyn, eine gedrängte Schilderung der hier obwalten⸗ 
den Verhältniffe zu geben, um vor Uaternehmun⸗ 
gen dieſer Art zu warnen. Dieſe Verhaͤltuiſſe können 
fuͤr Ausländer nicht unguͤnſtiger ſeyn, wenn gleich 
das Gegentheil von vielen geglaubt werden mag, 
welche die in den letzten Jahren von der Osmani⸗ 
ſchen Regierung zur Annaherung an Europaifcbe 
Civiliſation getroffenen Maßregeln oder das Gluͤck, 
welches Einzelue z. B. in Aegypten gemacht haben, 
in Unfchlag zu bringen geneigt ſind. Aber man 
giebt ſich in dieſem Falle einer unheilvollen Täu⸗ 
ſchung hin. Die aus Deutſchland nach der Türkei 
Wandernden find entweder ſolche, die im Tuͤrkiſchen 
Dienſte Befchäftigung zu finden hoffen oder mit 
Handels- und Gewerbs⸗Projekten herkommen. Die 
Erſteren finden ſämmtlich ihre Ausſichten vernichtet. 
Die oͤffentlichen Aemter werden nur durch Osman⸗ 
lis beſetzt, und ſelbſt die nicht muſelmaͤnniſchen Un⸗ 
terthanen des Sultans (Rajahs) find von denſelben 
ausgeſchloſſen, wenn man wenige Falle ausnimmt, 
in denen Griechen und Armenier als Dolmetſcher, 
Muͤnzmeiſter u. ſ. w. gebraucht werden. Die Ei⸗ 
ferſucht der Fanariotiſchen Familien bewacht über⸗ 
dies die wenigen Stellen mit der größten Vorſicht. 
In der Armee iſt eben fo wenig ein dauerndes 
Uuterkommen zu finden, und man weiß nur zu gut, 
wie ſchwer ſelbſt in der Aegyptiſchen, wo manche 
Umftände dem Fremden weniger ungüͤnſtig ſind, der 
Stand auslaͤndiſcher Offiziere iſt, ſobald fie ſich im 
wirklichen Dienfte befinden. — Für diejenigen, wel⸗ 
che die Tuͤrkei in der Hoffnung betreten, durch Han⸗ 
del oder Manufakturen, oder andere Erwerbzweige, 
ſich ihren Unterhalt zu ſichern, dürften die Chancen 
kaum beſſer ſeyn. Vorerſt muß bemerkt werden, 
daß man ſich im Irrthum befindet, wenn man den 
Aufenthalt in dieſem Lande und namentlich in der 
Hauptſtadt (denn mit Ausnahme von Adrianopel, 
Salonichi, Trapezunt und Smyrna dürften Fremde 
wohl kaum darauf verfallen, andere Orte zu wähs 
len) für wohlfeil halt. Sodaan ſtellen drtliche 
Verhaͤktulſſe ſich Etabliſſements dieſer Art in den 
Weg, wenn der Unternehmer nicht über ſehr bedeu⸗ 
tende Geldmittel disponiren kann — und ſelbſt in 
dieſem Falle iſt das Gelingen höchft problematiſch. 
Die Regierung foͤrdert ſolche Auſtalten nicht im ge⸗ 
ringſtenz anſteckende Krankheiten, welche die größte 
Vorſicht, zum Theil faſt völlige Iſolirung noͤthig 
machen nd nicht felten in entſcheidenden Momenten 
die Geſchaͤfte hemmen, Schwierigkeit des Verkehrs 
mit dem Volke u. ſ. w. machen fie febr bedenklich. 
Der fremde Handwerker, welcher in der Hoffnung, 
Beſchaͤftigung zu erhalten, hierherkommt, ſieht ſich 
gaͤn lich getaͤuſcht: er findet kein Unterkommen, da 


ezogen werden, 
überdies die TE in Anfchlag, welche 


Eufopaͤlſchen Fabrikate alle aus dem Auslande 
Wenige unter den Auswanderern 


die Sprache ihnen in den Weg legt. Von einem 
wirklichen Verkehr mit Osmanen und Rojahs ut 
nicht die Rede; die eingebornen Franken, die Ber 
wohner von Pera, Galata ꝛc. ſprechen größtentheils 
Franzoͤſiſch oder Italjäniſch. Ohne Kenntniffe dieſer 
Sprachen, ſo wie der Tuͤrkiſchen und Griechiſchen, 
iſt das Fortkommen in dieſem Lande kaum moͤglich. 
Die Verhältniffe der Fränkiſchen Bevölkerung ſelbſt, 
unter welcher Abenteurer und unbeſchäftigtes Volk 
aller Art ſich umhertreiben, und der gegenüber man 
in jeder Beziehung mit der allergrößten Vorſicht zu 
Werke gehen muß, iſt zudem auch eben nicht geeig⸗ 
net, dem Fremden, des in der Regel als Eingedrun⸗ 
gener betrachtet wird, den Weg zu bahnen. — Wie 
ſehr die hier ausgeſprochenen Bedenken gegründet 
find, dafür ſpricht der beklagenswerthe Zuſtand, 
in den jo Manche gerathen, welche im Wahn leich⸗ 
ten und ſchnellen Erwerbes nach der Turkei gekom⸗ 
men ſind und, nachdem ſie das Wenige, was ſie 


beſaßen, eingebüßt und mit Entbehrungen und Elend 


gekämpft, ſich glücklich ſchatzen, durch Vermittelung 
von Seiten der fremden Geſandtſchaften und Un: 
terftügung von Landsleuten den langen und bes 
ſchwerlichen Weg nach der Heimath wieder antreten 
zu kdanen. — Während es fo in der Turkei aus⸗ 
ſieht, find die Ausſichten in Griechenland, das in“ 
neueren Zeiten von Deutſchen Auswanderern überz 
fluthet worden iſt, kaum güͤnſtiger zu neunen. Dort 
treten nächſt der Ueberfüllung nicht nur der Wider⸗ 
wille des Griechiſchen Volkes gegen die Fremden, 
ſondern auch die Veroͤdung des Landes hindernd ein. 
Eine Menge von Handwerkern, Gewerbtreibenden, 
Wirthen u. ſ. w. find hingezogen; die Mehrzahl 
hat es bereut, und viele, namentlich Familienväter, 
ſind nur deshalb geblieben, weil ihnen alle Mittel 
fehlten, die Heimkehr zu verſuchen. Es kommt 
noch dazu, daß Alles ſich nach Athen drängt, dort 
ſein Gluͤck verſuchen oder Beſchaͤftigung finden will, 
wie vordem in Nauplia: das Leben iſt ſehr theuer 
und ſchlecht, und die klimatiſchen Einflüffe find be⸗ 
ſonders den Neuangekommenen verderblich. Die 
meiſten übrigen fogenannten Städte des Landes 
verdienen kaum dieſen Namen und bieten für den 
Augenblick faſt ſmmtlich weder Nülfsmittel noch 
Aus ſichten. Mancher, der es in Griechenland nicht 
aushalten zu konnen glaubt, ſucht in Konftantinoe- 
pel ein beſſeres Glück, ſieht aber hier nur allzubald 
auch das Wenige ſchwinden, das er noch von ſeiner 
Habe gerettet hattest 
Vermſſchte Nachrichten. 2 
Poſen. — Auch im Bromberger Reg. Bezirk iſt 
der Stand der Feld- und Gartenfruͤchte, den uns 
zugegangenen Nachrichten zufolge, mit geringer 
Ausnohme, ganz vorzüglich und gewährt die Aus⸗ 
ſicht auf eine Außerft ergiebige Erndte. Nur im 
Bromberger Kreiſe hat ein ſtarkes Schloßenwetter 
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am 18. v. Mts. die Saalfelder von 8 Ortſchaften 
mehr oder minder verheert. Der Raps hat ſich von 


der Befwädigung, die ihm der Froſt und Schnee im 


Monat Mai zugefügt, ganzlich erholt und verſpricht 
einen reichlichen Ertrag; nicht minder gedeihen die 
Gartenfrüchte und nur beim Obſt und den Wieſen 
iſt in Folge des Froſtes eine Mißerndte zu fürchten. 
— Die ſo häufig wechſelade Witterung in der jungs 
ſten Zeit iſt der Geſundheit weniger nachtheilig ge⸗ 
weſen, als man beſorgen ſollte; die Sterblichkeit 
war Aufeift gering. — Unglücdsfälle mancherlei Art 
hatten ſich ziemlich häufig zugetragen: vier Perſo⸗ 
nen halten im Waſſer und eine in einer Kalkgrube 
ihr Leben eingebüßt. 7 Brände, von denen 5 allein 
im Kr. Wongrowitz vorkamen, hatten 31 Gebäude 
zerftört; die Entſtehungsart derſelben war bis jetzt 
nicht ermittelt, nur bei einem derſelben wurde Brand: 


ſtiftung vermuthet. — Ja den Preiſen der Kouſum⸗ 


tibilien war keine merkliche Veranderung eingetreten, 
der Getreidehandel lag darnieder und auch nach Vieh 
und Spiritus war wenig Nachfrage. Die Wolle 
hatte dagegen Überall zu guten Preiſen Abnehmer 
gefunden, wodurch die Verkaͤufer für die geringere 
Ausbeute ziemlich entſchadigt worden find. — Von 
den Tuchmachern des Bromb. Reg. Bezirks wurden 
im Laufe des Monats Juni 1902 Stöcke Tuch und 
108 St, Boy verfertigt, und davon 688 St. Tuch 
und 75 St. Boy verkauft. — Die Schifffahrt hat 
ſich in ihrer Lebhaftigkeit erhalten, wenn gleich fie 
gegen die vom Monat Mai zurückbleibt. 


ausgegangen waren nach Nakel 43 Kaͤhne. Außer⸗ 


dem wurden durch die Stadtſchleuſe und den Kanal 


2057 Stuck Balken, 460 St. Rundhoͤlzer und an 
60 Schock Bretter und Bohlen gefloͤßt. — Haus⸗ 
diebſtaͤhle und gewaltſame Einbrüche hatten ſich auf 
betrübende Weiſe vermehrt, doch war man mehren— 
theils der Thaͤter habhaft geworden. — Von zwei 
Selbfimdrdern wurde einer ins Leben zurückgerufen. 


5 Weber ficht N 
von der im Jahre 1835 von fämmtlichen 
Poſten im Bereiche des Preußiſchen 
Staats zuruͤckgelegten Meilenzahl. 

> Meilen, 


von 716 Botenpoſten ... 208,270 
418 Kariolpoſten .. 136,353 
= 247 Reitpoſten 251,404 
= 244 Schuellpoſten . 92,411 
5 763 Fahrpoſten . 740,101 


in Summa 1,870,059 

Der Graf Schoffgotſch hat, um dem Badeort 

Warmbrunn noch einen Vorzug mehr zu geben, 

dort ein ſchoͤnes Theater errichten laſſen, welches 

etwa 600 Zuſchauer faßt. Der Baumeiſter iſt der 
k, Reg.⸗Bauconducteur Tolberg, 


Ju Brom⸗ 
berg waren angekommen, ohne den Kanal zu berüh⸗ 
ren: 10 Kühne, und durch den Kanal 130 Kaͤbne; 


ferſucht. *) a 


Im Staate Ohio (Nordamerika) verlor unlaͤngſt 
ein junges, huͤbſches Maͤdchen durch die abſichts⸗ 
loſe Unvorſichtigkeit eines alten reichen Kauzes ihren 
zärtlich geliebten Braͤutigam. Die junge Schöne 


war untroͤſtlich; da ſie aber als Amerikanerin zu 


viel praktiſchen Verſtand hatte, um fi) das Leben 
zu nehmen, ſo — klagte fie auf Schadenerſatz, 
und die Jury verurtbeilte den reichen Kauz zu einer 
Entſchaͤdſgung von 15,000 Dollars (20,000 Rthlr. 
Preuß. Courant!). Im Staate Maſſachuſets, wo 
ein ähnlicher Fall vorgekommen war, wurde der 
Braut von der Jury nur eine Entſchaͤdigung von 
50 Dollars zuerkannt, welche Summe aber, da 
die Schoͤne ſich damit nicht zufrieden geben wollte, 
vom hoͤchſten Gerichtshof auf 250 Dollars erhöht 
wurde. — Wie hoch mag wohl bei uns ein Lande 
oder Ober-Landesgericht einen Braͤutigam verans 
ſchlagen? — und ob der Apellhof wohl den Preis 
erhöht?! 


Ein franzoͤſiſcher Par, — kein Bär, ſondern ein 


Graf, — hat neulich, kurz vor Hundstogsanfang, 


breit und klar in einer Sitzung der Paͤrskammer 

nachgewieſen, woher das ſchreckliche Verderben 

unferer Zeit eigentlich Fame, und wie ihm obzu⸗ 
helfen ſey. Alles Elend rühre bloß daher, daß man 

die Bauern zu geſcheidt mache, wohl gar leſen, 

rechnen und ſchreiben lehre; die Verbeſſerung der 

Welt müffe damit angefangen werden, fie von unten 

auf dumm zu machen. Bei dem Herrn Grafen ſcheint 

die Verbeſſerung bereits begonnen zu haben. Nicht 

alle Leute ſind aber ſo ehrlich und offen mit ihrer Mei⸗ 

nung, als der Herr Paͤr, handeln aber im Stillen, 
deſto ſicherer danach. 5 


Ein Sohn des vormaligen bayeriſchen Miniſters 
von Montgelas, der ſich erſt kurzlich mit einer 
Eugländerin vermählt hatte, machte kurzlich in der 
Maͤrſtraße in München einen beſonderen Verſuch, 
ſich zu ermorden. Er ſtieß ſich naͤmlich mit einem 
Dolch in die Stirne und verwundete ſich gefaͤhrlich, 
mon weiß nicht, ob aus Wahnſinn oder aus Ei⸗ 

Den Walzerkoͤnig Strauß muß die Cholera 
doch wohl am Leben gelaſſen haben, denn nach 
den neueſten Nachrichten ſpielt er noch alle Wochen 
Tanzmuſik, und der Tod ſoll dabei ſeine Rechnung 
noch beſſer finden, als wenn er den Strauß ge⸗ 
holt hätte, . 5 


Stadt Theater 
Dienftag den 26. Juli: Graf Benjowsky, 


Schauſpiel in 5 Akten von A. v. Kotzebue. 


Betanat machung: 5 
Die Reinigung der Stadt don Straßenkoth ſoll 


vom Töten September cur. ab auf ein Jahr dem : 


Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden. 
Hierzu ftebt Termin 
E 


) Neuere Nachrichten widerſprechen dieſer Nachricht, 5 a 
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am gten Auguſt cur Vormittags 
uhr 
an, Die Lieitations⸗Bedingungen koͤnnen in Balz 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 17. Juli 1836. a N 
Der Magiſt ra t. 
N ende Verkauf. a 
Land⸗ und Stodtgeirſcht zu Poſen. 


Das hierſelbſt ouf der Ecke der Waſſer⸗ und Je⸗ 


ſuiten⸗Stroße sub No. 189. und 214. belegene, 


der Wittwe Cordula Rzymska gehörig geweſene 
Grundſtüͤck, abgefhäßt auf 5642 Rtlr. 9 far. 9 pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
im fortgeſetzten Bietungstermine 
am sten December 1836 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realpräfendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion fpäte- 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Dokumenten = Aufgebot. 

Das Schuld⸗Dokument, welches der Freimang 
Gottfried Franz zu Sikorzyn unterm 26ſten 
Moi 1830 vor dem verſtorbenen Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath Wollenhaupt hierſelbſt über die von ſei⸗ 
nen Eltern, dem Ehriſtoph Kranz und der Chris 
ſtiane Rakete, erborgten 800 Rtblr, ausgeſtellt, 
iſt angeblich verloren gegangen, und ſoll auf den 


Antrag der Kranzſchen Eheleute amortifirt werden. 


Es werden demnach die Inhaber dieſes Doku⸗ 
ments, oder deren Erben, Geffionarien, oder die 
ſonſt in deren Rechte getreten ſind, aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche aus dem gedachten In⸗ 
ſtrumente ſofort, und ſpaͤteſtens in dem auf 

den gten Oktober cur. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr f 

vor unſerm Deputirten, Herrn Ober: Landesgerichts⸗ 
Referendarius Grambſch, in unſerm Gerichts⸗Lo⸗ 
kale aoberaumten Termine geltend zu machen, wis 
drigenfalls fie mit ihren etwanigen Anfprüchen an 
die oben erwähnte Poſt präfludirt werden, 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Amortifation des Dokuments vom 2b ſten Mai 1830 
ausgeſprochen wer den wird 5 

Rawitſch den 6. Juni 1836. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


eee eee 


F LAechtes Koͤlniſches Waſſer prima Sorte, 


2 
= von dem älteften und berühmteften Deftillateur, x 
= Fronz Maria Farina in Köln R., 8 2 
+ a 12% gr. die Flaſche: = 
2. H. A. Damroſch, + 
* 
* 
* 
* 


im Haufe des Hrn. Kaufmann Gratz, Markt 
No. 44. 


5 test re, 


ihnen 


+ 


AAN VUN. a} 


Im Hauſe No. 80. am alten Markt, der 
Stadtwage gegenüber, iſt ein Laden nebſt 
Wohnungen von Michaeli c. ab zu vermie⸗ 
then. Näheres iſt zu erfragen in der Eiſen⸗ 
Handlung bei M. J. Ephraim 

a £ No. 79. 
ErarAa WU Un U UL VRR UA VL UN 
In meinem neuerbauten Haufe, St. Martin 
No. 57., iſt die ganze Belle⸗Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 1 Küche, Pferdeſtall und Remiſe, ſo 


wie auch 1 Dachſtube nebſt Kammer, von Michaell 


d. J. ab zu vermiethen. 
= 5 uin Bel. 


en 3 


Börse von Berlin. 


Den 21. Juli 1836 Zu eur: 
SEE | Fufs, [Briefe Geld, 
Staats - Schüutdscheine, .., „. 4 | 1024| 1013 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 8 4 10136 1013 
Präm. Scheine d. Seren 4 — 623 625 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup - 4 1024 1014 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 — | — 
Berliner Stadt- Obligationen, „. 4 | 1025| 1025 
Königsberger dito 2 — — 
Elbinger dito ah ‚42 | — — 
Denz. dito v. in F. — 4— 44 — 
Westpreussische Pfandbriefe oe | 1035| 103 
Grosshetz.Posensche Piandbriefe . 4 4104) — 
Ostpreussise he dito 4 — 103 
Pommersche dito 2 1012 101 
Kur- undNeumärkischedio . .| 4 — | 1004 

dito dito dito 8 34 99 952 
Schlesische - dne 4 — 106 
Rückst. C. u. Z. Seh. d. Kur. N — 87 86 
Gold al Date A 217 | 216 

Neue Ducaten 2... 2. ns .|J- 1837 — 
Friedrichsd' ort 140 13 
Unt — 4 5 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Juli 1836. \ 


Getreldegattungen. Een . 
(Der Scheffel Preuß.) ll 5 Je 
Weizen 8 Sarg 70 6 
Roggen. — 21 | —| 22 
Gerſte * * 5 SE * — 15 6 — 16 6 
Hafer J — 14— —| 15 
Buchweizen 1 241-1 1 25— 
Erben — — 29 — ı —— 
Kartoffe¶ un. 12 6 — 13 6 
Heu 1 Ctr. 110 kl. Pıf. — 23. —| — 24 — 


Stroh 1 Schock, 4 | 
1200 #: Preuß. 3 

Butter 1 Faß oder = 
8 K. Preuß. 110 


= 


0 


rer 


